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Eiigen Rosenstook:

Zur Verteidigung der grammatikalischen Methode 
(übersetzt als Grundlage für die Aussprache alt 
den Ordinarien der Münstersohen Universität 

Juni/Juli 1957)•

Die Denker des Mittelalters und dar Neuzeit haben nieaals den 
Anspruoh erhoben, eine Methode zu besitzen, mit deren Hilfe die 
Verordnungen der Gesellschaft erklärt werden könnten« Uns jedoch 
haben die Psyohoanalyse, Nietzsche, der-Aufstand der Massen Zu 
der Binsloht erweckt, dass der Kampf ums Dasein ein Kampf innerha] 
des gesellschaftlichen Prozesses der Sprache ist und dass dieser Kampf ebenso oft zur Niederlage wie zum Erfolg führt*

1» Die vier sozialen Grundübel
Totaler Krieg, totale Dekadenz, totale Anarchie und totale Revolution bedeuten das Ende der Gesellschaft. Dann ist freilich 
jedes Nachdenken über die Gesellschaft völlig überflüssig geworden 
Die Gesellschaftswissenschaft ist eingespannt in ein Kreuz der J 
Realität, und es ist ihre Aufgabe, vielerlei gleichzeitig zu pfl*j 
gen: Glaube, Maoht, Einmütigkeit und Ehrfurcht. Gesellsohaf tswlsi 
aohaft ist Forschen nach der Wiederherstellung des beständigen 
Gleichgewichts* Die Sprache ist die Waffe der Gesellschaft gegen1, dies® vier Krankheiten. Die vier Krankheiten entwaffnen die Ge« | 
Seilschaft, weil sie eine ihrer Fronten in Baum oder Zeit ab bre-I 
ohen. Die Sprache verteidigt diese vier Fronten« Dekadenz und 
Revolution sind Hebel der gesellschaftlichen Zelt. UebeX der m 
sohaftHohen Evolution Innerhalb der Zeit« »ie betreffen die Zeit« 
aohse der Gesellschaft« Wenn wir irgendeine gegebene Gegenwart zu| unserem Standort wählen, dann schreiben wir der vergangenen Gene« 
ration Dekadenz zu, den zukünftigen Klassen dagegen Revolution# t 
Die Hebel der Gesellschaftsordnung im Raum sind Anarchie und Eriej

2. Die Gesellschaft lebt durch die Sprache,
ohne di® Sprache stirbt siet

Vier verschiedene Spreohwelsen dämmen die Krankheiten ein: der Mensch denkt, er schafft Gesetze, er erzählt. er singt* Durch
dacht wird die äussere Welt, durch Gesetze die Zukunft geregelt, 
erzählt wird die Vergangenheit, und im Lied wird die Einmütigkeit 
des inneren Kreises ausgedrückt. Weil die Menschen Dekadenz, 
Anarohie, Krieg und Revolution fürohten, sprechen sie miteinander in artikulierter Sprache« Die Energien des sozialen Lebens werden in Worte kondensiert. Dar Umlauf der artikulierten Rede ist das 
Lebenablut des gesellschaftlichen Lebens, der Gesellschaft* Duroh 
die Sprache erhält die Gesellschaft ihre Zelt- und Raumaohaenj unc 
diese geben jedem Mitglied der Gesellschaft Richtung und Orientie« 
rung. Was wir suchen, ist eine Wissenschaft, mit der wir die Dii gnose stellen können für Macht, Lebenskraft, Einmütigkeit und Eohi 
heit des Lebensblutes der Gesellschaft, nämlich Spraohe ln Rede und Schrift. Unsere Methode ist kein Beschreiben der üpraohwlssen« 
aohaft und keine Rezepte veraohreibende Soziologie, sondern ®:~ 
zur Gesundung führende Sprachwissenschaft, die die Kräfte des 
Krieges und des Friedens einer Prüfung unterzieht« Eine Logik, dl«| das Paradox in sloh aufnimmt, ist realistischer, umfassender und 
tiefer als die Logik der Antike* Daher ist die Scholastik auch heute unübertroffen ln ihrer logischen Feinheit« Das Werkzeug der neuen N ataurwiss enaoh af ten ist die Mathematik. Durch die Aus ein-
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schichte wl@ in der Ethik oder Gesetzgebung duroh niohte anderesbewiesen als eben duroh den Sinn und das Feingefühl für den Le- 
bensgrad der verschiedenen Fakten, von denen die Hede ist« "Vom 
Tode und nur voa Tode fängt alles Erkennen an" (Franz Hosenzweig) 
Her Tod kann in der Gesellschaft nur dadurch bekämpft werden, 
dass jüngere Jensonen für die eigene Kampffront gewonnen werden» Her Verfall der Gesellschaft zwingt den älteren MenSohen, zum 
" jüngeren zu sprechen« Erziehung ist kein Luxus für den jungen 
Isnsehen* Möglicherweise allerdings auch oft sein Buin« Hie Ge» 
teilsohaft braucht aber ln ihrem Kampf gegen den Verfall Verbündete« Hie wahre Form des sozialen Henken® ist Lehren« Unser® ( 
Wissenschaft fusst nicht auf einer Kritik der reinen Vernunft, 
sondern auf einer Theorie des reinen Lehrens«
Her erste Aufsohrei des mensohliohen Bewusstseins von der Gesell
schaft ist das Wort: höre!, und so lange man nioht erkennt, dass dieses Wort der Eckstein des ganzen Gebäudes dér sozialen Wissenschaft bildet, wird diese Wissenschaft niemals mündig werden« 
"Höre, damit wir nioht sterban" oder "Höre, und wir werden leben"» 
- Hieses a priori setzt voraus, dass der Mensch fähig ist, ein® 
Beziehung zu seinen Naohbarn anzuknüpfen, die sein® Priyatinter- 
essen übersteigt« Huroh diese ihre Voraussetzung verneint die 
Formel sowohl den marxistischen Gedanken vom Henken als dem reine 
Eigentum® wie auch den Idealistischen Vor9teilungskreis vom Banken um des Henkens willen«

3* Hie a priori in der Theologie und Physik«
Der Gegenstand der Theologie umfasst zwei Telle : die Lehre von 
der göttlichen Natur und Trinität und die Lehre von der Fleischwerdung* Hie erste ist Gegenstand ..logissher - Irör terung -'Und - Deduktion, die zweite Gegenstand geschieht Hoher, 'und pèrsöfütieher . 
Erfahrung« Für die geistige Arbeit, die mit dem Namen• Scholastik gekennzeichnet wird, ist die Wahrheitsformel absolut gültig,und ihre Gültigkeit wird von der mittelalterlichen Theologie durch logische Beweisführung über Gott, abgesehen von der Fleischwerdung 
zu beweisen versucht« Hie Theologie geht soweit, die negative 
Situation einer Welt und einer Menschheit ohne die Fleischwerdung 
zu beweisen« - Hi® Naturphilosophie und Naturwissenschaft suchen , 
den Beweis für die Fakten, die wir dufoh unsere Sinne über die 
physische Natur und ihre Elemente erhalten, abgesehen vom Baum 
und seiner Ausdehnung, durch logisohe Schlussfolgerung ohne die 
Autorität unsersr Eindrücke* Her Begriff der Natur in der Natur
wissenschaft der letzten vierhundert Jahre kann ex deflnitione 
zurüokgeführt werden auf den Raum, und zwar nur auf den Baum, wobei Gott oder 2eit absichtlich weggelassen werden* - Sozial
philosophie und Gesellschaftswissenschaft fassen auf der Annahme, 
dass die Inhalte unseres Bewusstseins von den sozialen Verordnun
gen duroh logisohe Schlussfolgerung ohne die Autorität des
fesetzten Rechts bewiesen werden können, ebgesetefc von der Br- ahrung des Friedens«
Als Fragen, die dadurch charakterisiert sind, dass sie nicht 
weiter reduziert werden können, hebt sich für den christlichen 
Henker die Fleischwerdung heraus, für den Naturwissenschaftler der 
ausgedehnte Baum und die Bewegung in Ihm und für den Gesellschaft® 
Wissenschaftler der Frieden. Erkenntnis vom Baum und Bewegung im Raum hat der Mensch durch die Anschauung/duroh seine individuelle S i n n e a w a h r n a h m u n g v o n  der Fleischwerdung hat er durch die 
Jahrhundertealte lebendige Ueberlieferung der Kirche« Und vom Frieden wird das Individuum unterrichtet durch die geseiIsohaft-
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Metaphysik befasst sich nur mit der stummen Satur» Metaüathetik ist ein rächt guter Ausdruck dafür, dass die physikalische lelt die Welt der sinnlichen Wahrnehmung, der Aisthesis, ist» Wetslogi erhebt sich über jedes Teil -©der Ikn Gewirr der Gesetzgebung des gesetzlichen Funktioniere ns ln der Gesellschaft» Metanomik hat m it dem Gesetz der Gesetzgebung in der Gesellschaft zu tuh» Der Ausdruck Metaethik ist nutzlos, denn er stand nur zu der morsli* gierenden Ethik, nicht aber zu den Darstellungen der UationalGke- noson und Juristen in einem klaren Gegensatz» Die Theologie des Anselm und Thomas ist Metalogik, di# Metaphysik über den Gott er Hatu? des 18« Jahrhunderts ist ttetaäathetlk« Meine eigene enkriohtung muea men wahrscheinlich bezeichnen als die meta* thische ^uche nach einer Synohronisation-der einander ausaohlles senden ge3ellachaf111chen Verhaltensstrukturen, als die Metahomlk der grossen Gesellschaft, die auch kontradiktorische Lebensweisen umfassen muss« Meine Grammatik der Zustimmung, mein grammatikalisches Werkzeug ist dar Aufgabe gewidmet, das gesetzte Hecht jeder gegebenen Gesellschaft durch die Metanomik zu begrenzen, die unser© Begeisterung für die Synchronisation der Hichtzeltgenoasen erklärt und befriedigt; Alte und Junge, Schwarze, Braune und Wales©, Regierung und Anarchie, Primitive und Verfeindete, Intel* lektuelle und Sichtintellektuell®, Unschuld und Weltklugheit - sie alle einmütig zusammen in einer menschliche» Gesellschaft»

\

\

Metaaoaik muss aufgefasst werden als die Suche nach der Allg®* 
genwart Gottes in den widereprlieblichsten Strukturen der menschlichen Geselle ohaft* Alle Methoden sind logisch-dialektisch* Allo 
setzen sich mit 'SldorsprUohen auseinander» lur sind die Wider* 
aprüohe jeweils aus einem anderen Gebiet» Die mathematische und 
physikalische Methodei Die kleinste Einheit ist das Atom, nein, 
die kleinste Einheit ist die Welle» Sie grammatikalische oder 
dialogische Methode; alle Mensahen sind einander gleich« nein« . alle Menschen sind verschieden» Mit der letzten Behauptung«. glaub* 
ich, sind wir im Zentrum oller sozialen Probleme der Zukunft» Bas 
Paradox des Manschen ln der Gesellschaft ist eben dies« dass der 
Mensch eine gesonderte Einheit mit Sonderlntereseen ist und dass 
er zugleich jemand mit mir gleichen Interessen ist* Wir. dürfen 
weder die eine Seite des gesellaohaftllohen Paradoxes aufgeben, d*h» alle Menschen als gleich erklären, noch dürfen wir- gestatten, dass die Menschen so verschieden werden, dass ihre K ra ft , sich mit den anderen zu identifizieren, verlorengeht* Friede aber ist 
der Terminus, der zun Ausdruck bringti dass ea dieses. Paradox in der Gesellschaft ^ibt, dasa nämlich verschiedene Menschen 
deshalb Frieden miteinander haben, weil sie identifizierbar sind« 
Dar Mensch ist in einer widersprüchlichen Situation, wall er 
lobt* Gott ist widersprüchlich, well er der lebendige Gott ist«
Und die Hatur ist widersprüchlich, well sie ln Bewegung ist« Das 
empirische menschliche Denken ist nicht vital genug« um die Wi
dersprüche seiner Gegenstände Gesellschaft, Werte, Batur zu 
durchdenken» Hur wenn die wissenschaftliche Ebene erreicht wird wie in der Scholastik oder der Naturwissenschaft, sublimiert sich das empirische und mechanische Funktionieren des indi
viduellen Geistes zu einer gemeinsamen Aufgabe der Menschheit»
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